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Lehrerbildung und Lehrerfortbildung.")
Von L. Rvgger, Seminardirektor.

(Fortsetzung).

Aber sind wir auch weit genug? Dürfen wir
nicht noch höher streben? Ist es nicht gar unsere

Pflicht, höher zu streben?
Die Grundfrage ist die: Hat das bisherige

Seminar uns das Beste und Letzte gegeben, dessen

wir bedürfen, um einem Berufe zu genügen, der „in
gewissem Sinne über allen anderen Berufen steht"?
Oder gibt uns wenigstens das heutige Seminar
dieses Letzte und Beste? Die Grundfrage für den

Lehrer, seine wichtigste Frage, ist also die Frage
der Lehrerbildung. Die andern Fragen: die

Magenfrage des Lehrers z. B. oder die Frage nach

seinem Platze in der Rangordnung der Menschen
und der menschlichen Berufe untereinander, hängen
aufs engste mit dieser Frage, mit der Frage der

Lehrerbildung zusammen. Es war immer so:

in jedem Jahrhundert und in jedem Iahrfünfzig
stand die Reichhaltigkeit des Speisezettels für den

Lehrertisch und stand die Vornehmheit der Lehrer-
wohnung und stand die Höflichkeit der übrigen
Menschen und Berufe dem Lehrerstande gegen-
Wer im geraden Verhältnisse zur Würde
der Bildungsausweise, die der Lehrer vorlegen
konnte. Die wichtigste Frage, die primäre Frage
für den Lehrer ist also nicht die Lohnfrage und nicht
die gesellschaftliche Frage, sondern die Bildungs-
frage. Und wie steht es damit? Ist die Lehrer-
dildungsfrage erledigt? Darf sie ab Traktandum
gesetzt werden? Gab uns das bisherige Seminar,
oder wenigstens: gibt uns das heutige Seminar d i e

Lehrerbildung, das heißt die endgültige Lehrerbll-
dung, wie seit Jahrhunderten dem Arzte, dem Theo-

*) Nach einem Bor trog, gehalten zur Eröffnung des Ferien-
kurses für Luzerner Primärlehrer im September 1922 im Lehrer-
seminar zu Hiznirch.

logen, dem Juristen, dem Kollegen von der Mittel-
schule die Universität seine Berufsbildung gibt?

Das heutige Lehrerseminar will Erzièhungsan-
stalt und Lehranstalt sein. Erzièhungsan-
stalt zuerst: wer andere erziehen soll, muß zuerst
selber erzogen sein, sollte selber ein möglichst voll-
kommener Mensch sein. Eine wirkliche Lehrerbll-
dungsan^talt muß also ihrer Natur nach Er-
ziehungsanstalt sein. Und wer andere in einer be-
stimmten Richtung erzieherisch beeinflussen will,
muß selber in eben dieser bestimmten Richtung, sa-
gen wir im Geiste dieser bestimmten Religion oder
Weltanschauung erzogen sein. Das war das bis-
herige Seminar als Erziehungsanstalt. Das Heu-
tige Seminar ist ferner Le h r a n st alt. Als solche
verfolgt es à doppeltes Ziel. Ein formales
zuerst: Entwicklung der Anlagen und Kräfte des
Zöglings, des Lehramtskandidaten, um ihm jene
Elastizität zu geben, die er braucht, vorerst um das
spezifisch berufliche Studium mit Erfolg zu betrei-
den, dann aber auch, um einst fein Reich, die Schul-
stube mit allen ihren Anliegen überlegen und se-
gensvoll verwalten zu können, und die er besonders
dazu braucht, um selber auch wieber andere geistig
anzuregen, deren Kräfte und Anlagen zur Entfal-
tung und Entwicklung zu bringen. Das ist das
formale Ziel des heutigen Lehrerseminars. Llnd
dann das m a t e r i ale: es heißt vorerst Erweite-
rung und Vertiefung in jenen Stoffgebieten, die der
Lehrer einst seinen Schülern zum Verständnis zu
bringen, in denen er «inst seine Schüler heimisch zu
machen hat. Sodann gehört dazu die spezifisch be-
ruflich-fachliche Ausrüstung, einerseits durch das
wissenschaftliche Studium der psychologischen, päda-
gogischen und methodischen Fächer, anderseits durch
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